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Deutschlands Auhenksndels -
bilsnz .

Man schreibt uns :
Ms inr Dezember vorigen JahreS sich die bisherige Paflövi»

tät der deutschen Handelsbilanz vorübergehend in ein aktive»
Stadium verwandelte , glaubten «Optimisten aus diesem beschei¬
denen Mtivum , 'das noch wahrend der nächsten beiden «Mo¬
nate anhielt , «SchlLsse auf die beginnende Gesundung der deut¬
schen Volkswirtschaft ziehen zu dürfen . Wer Einblick in den
Maus der wirtschaftlichen Geschehnisse hatte , wie sie sich unter
dem Zwang der deutschen Reparationsverpflichtungen gestaltet
«haben- konnte diesen Optimismus nicht teilen . Me Tat¬
sachen gaben dieser Auffassung Recht. Unsere Handelsbilanz ,
die vom Dezember bis zum Februar aktiv war , ist im März
wieder passiv geworden, und alle Anzeichen deuten darauf
hin , daß dieser Prozeß in Zukunft Fortschritte machen wird .

Wer diese für die Entwicklung der deutschen Wirtschaft
außerordentlich 'wichtigen Vorgänge richtig verstehen will , wird
gut tun , einen Rückblick auf die Ergebnisse des deutschen
Außenhandels während der letzten Monate zu werfen . Im
August vorigen Jahres übertraf der Wert der Einfuhr den
der Ausfuhr um 2,7 Milliarden , im September um 3,1, im
Oktober um 4,1 Milliarden Mark . Dann aber trat ein Um-
schwung ein. Im November belief sich der Einfuhrüberschuß
nur noch auf 366 Millionen Mavk, und im Dezember wurde
aus der passiven eine aktive Handelsbilanz : der Wert der Aus¬
fuhr übenwog den der Einfuhr um 766,3, im Januar 1862 um
iftil Millionen Mark , im Februar um mdhr als 2666 Mil¬
lionen Mark.

So erfreulich an sich die Ergebnisse dieser drei Monate
waren , so begründet die Genugtuung über die vorübergehende
Stabilisierung des Markkurses war (der Dollar verharrte auf
180—600), so sehr minderte doch die «Erkenntnis der wirk¬
lichen Ursachen all« an diese Vorgänge geknüpften Hoffnun¬
gen auf ein Minimum herab . Denn die Aktivität jener drei
Monate konnte nur mit einer außerordentlich starken Ein¬
schränkung unserer Einfuhr von Rohstoffen und Lebensmit¬
teln erkauft werden , einer Einschränkung , die einer gefähr¬
lichen Erschöpfung unserer Rohstoffborrräte im Effekt gleich¬
kam und die Produktionsfähigkeit der deutschen Industrie be¬
reits zu lähmen begann . Im Februar und März sah man
sich gezwungen , die leer gewordenen Läger wieder aufzufülleu .
Auch die «Einfuhr von Rahruugs - und Genußmitteln , die im
Januar 1962 gegenüber dem Dezember vorigen Jahres um
fa!st 1 Mllion Doppelzentner zurückgegangen war , ist leider
nicht auf dieser niedrigen Höhe zu halten , so sehr dies ange¬
sichts des schlechten Standes unserer Währung wünschenswert
wäre . Es war nicht damit zu rechnen, daß wir in den fol¬
genden Monaten mit einer gleich geringen NahrungSmittel -
einfuhr aus -kommen könnten . Im Gegenteil , da die inländi¬
schen RahrungSmittÄvorräte den Bedarf bei weitem nicht zu
decken vermögen und dieses Mißverhältnis bis zur neuen
Ernte «von Monat zu Monat stärker wird , hat sich die ver¬
stärkte Einfuhr ausländischer Erzeugnisse als unumgänglich
notwendig erwiesen . Auch dieser Umstand muß auf die Han¬
delsbilanz in der Richtung der Passivität wirken. Zu beach¬
ten ist ferner , daß von Oktober 1961 bis Januar 1822 die
Ausfuhrmenge nicht viel gestiegen ist, der «Wert der auSgeführ -
len Waren sich aber verdoppelt hat » und daß sich nur so die
Verwandlung d«S Einfuhrüberschusses von 4,1 Milliarden M.
dom Oktober in einen Ausfuhrüberschuß von 1,76 Milliarden
Mark im Januar erklärt . Umgekehrt blieb der Wert der Ein¬
fuhr in dieser Zeitspanne annähernd der gleiche , während die
Menge der Einfuhr von 30 «Millionen Doppelzentner auf 21
Millionen im Dezember und auf 23 Millionen Doppelzentner
im Januar sank .

Mit dem soeben bekanntgewordenen MärzergebniS — in die-
fern Monat war ein Einfuhrüberschuß von 1.6 Milliarden M .
zu verzeichnen — ist der deutsche Außenhandel zu seiner
früheren Passivität zurückgekehrt, und alle Anzeichen weisen
darauf hin , daß, wie es unter dem Druck der Reparationsver¬
pflichtungen nicht anders fein kann, die deutsch « Handelsbilanz
in der nächsten Zeit in diesem Stadium der Passivität ver¬
harren wird . Die deutsche Industrie braucht , wenn sie arbeits¬
fähig bleiben soll, die Einfuhr von Rohstoffe», und so erklärt
es sich, daß diese Einfuhr im März dieses Jahres um 8,3
Millionen Doppelzentner im Wert von 8,4 Milliarden Mark
gegenüber Februar , die der Halbfertigfabrikate um 1/ ) Mil -
lionen Doppelzentner im Wert von 1,2 Milliarden Mark
gestiegen ist. An dieser Steigerung sind vornehmlich Kohlen,
Eisenerz, tierische und pflanzliche Spinnstoff «, Rohtabak ,
'Häute und Felle , sowie Roheisen, Kupfer , Blei , Zinn und
Aickel beteiligt . Auch die Einfuhr von Lebensmitteln weist

im ganzen ebenfalls eine erhebliche Steigerung auf , mit
Ausnahme von Brotgetreide, tooöon im März eine geringere
Menge als im Vormonat eingeführt wurde .

gdolitiscbe Neuigkeiten .
Die Bronkerenz von Genus .

Die russische Antwort .
Die von Tfchitscheri « dem italienischen Außenminister Sckan -

zer am Mittwoch vertranltch zugestellte Einleitung und poli¬
tische Begründung der rnsfische» Antwort «nf da» Memoran¬
dum der Alliierte« hat nach italienische» Blättern folgenden
Wortlaut :

Bevor die Sowjetdelegation an die Prüfung der einzelnen
Klauseln des Memorandums herantritt , steht sie sich zu ihrem
lebhaften Bedauern vernichtet , festzustellen, daß dieses Me¬
morandum , ohne die erwartete gerechte Lösung der russische »
Frage zu bringen in jeder Hinsicht einen Rückschritt gegenüber
den Bedingungen bedeutet, die Rußland am 20 . April in der
Villa Alberti und im Landauer Memorial gemacht wurden .
Gleichzeititz bedeutet der Inhalt deS Memorandum » vom
2. Mai eine ansehnliche Abweichung von de» Beschlüsse « von
Cannes . Die einladende« Mächte haben die Einladung Ruß¬
lands mit der Notwendigkeit begründet, dem europäischen Sy¬
stem seine jetzt gelähmte Lebensfähigkeit zurückzugeben. DaS
Mittel zu diesem Zweck sollte der Wiederaufbau Mittel - und
Osteuropas sein.

Nach allgemeiner Anstiht ist gerade Rußland der Staat , des¬
sen wirtschaftlicher Wiederaufbau da» größte Interesse für
Europa und die ganze Welt bietet. Schon in ihrem ersten Me¬
morandum als Antwort auf jenes von London hatte die rus¬
sische Delegation die Aufmerksamkeit der Welt auf die Tatsache
gelenkt, daß der Wiederaufbau Rußlands die Grundlage ihrer
Beratung werden sollte . Die rusfische Delegation erklärte sich
ihrerseits bereit, im Verein mit den anderen Mächten da»
Hauptproblem zu erwägen , der Weltindustrie 146 Millionen
Konsumenten und ungeheure Rohstoffmenge« zuzuführen ,
um zur Verminderung der Arbeitslosigkeit und Not beizutragen ,
die durch den Weltkrieg und die Blockade entstanden find. Ge¬
mäß der Einladung von Cannes ist die rnsfische Delegation mit
einer Reihe von Entwürfen und Vorschlägen über die. von Ruß¬
land benötigten Kredite und Anleihen gegen staatliche Garan¬
tien nach Genua gekommen . Sie brachte auch die Aufzählung
der schon in der russischen Gesetzgebung verwirklichten recht¬
liche» Garantien mit , um den Ausländer », die ihre technischen
Kenntnisse und Kapitalien nach Rußland bringen wollen, dte
Achtung ihrer Rechte und Güter sowie die Gewinne ihrer Unter¬
nehmungen zu sichern . Endlich beabsichtigt die russische Dele¬
gation eine Liste von Konzessionen in der Bergwerkstndustrie ,
in der Landwirtschaft und anderen Unternehmen vorzubringen ,
die sie den Ausländern gewähren will. MS jetzt ist aber die
wichtigste Angelegenheit der russischen Frage , die deS wirt¬
schaftlichen Problems der Welt noch nicht einmal gestreift
worden. Die Bemühungen der russischen Delegation , diese
Frage auch vor das für die Prüfung der russischen Frage be¬
zeichnet Sachverständigenkomitee zu bringen, ist auf unüber¬
windbaren Widerstand gestoßen .

Der SachverständigenauSschuß stellte als Vorbedingung jeder
Prüfung dieser Frage die Verpflichtung Rußlands , die Staats¬
schulden und die Privatforderungen zu übernehmen . Dieses
Verfahren mußte den wichtigsten Teil der Konferenzarbeit zur
Fruchtlosigkeit verurteilen . Statt mit der Prüfung der Seite
des russischen Problems zu beginnen, die am wenigsten Strei¬
tigkeiten hervorgerufen hätte , haben die Sachverständigen sowie
das Memorandum vom 2. Mai düe Fragen in den Vordergrund
gerückt , die durch ihren politkschen und juristischen Charakter
die heftigste Diskussion Hervorrufen mußten . Infolge dieser
Grundfehler sind dte die ganze Welt interessierenden Zukunfts -
Probleme de« Interesse » der Vergangenheit untergeordnet wor¬
den, die nur gewisse Gruppen von Ausländern angehe». Die
Behauptung , die Anerkennung der Schulden der ehemaligen
russischen Regierungen uit» der Privatforderungen sei Vorbe¬
dingung für die Mitwirkung fremden Kapitals zur Hebung de»
neuen Rußlands , steht im Widerspruch zur Tatsache, daß viele
fremde Kapitalisten nicht die Regelung der Schuldenfrage abge¬
wartet haben, um Rußland ihre Mitwirkung zu bringen . Es »st
nicht die eine oder die andere Lösung dieser Frage , die Kapi¬
talien nach Rußland bringen kann, sondern es sind die Garan¬
tie «, die die rusfische Regierung für die Zukunft bietet und
die internationale Festigung dieser Regierung , die ihrer Aner¬
kennung de jure entspringen wird.

Der Verdacht, den man auf die Haltung der russischen Re¬
gierung gegenüber den künftigen Gläubigern Rußland » zu
werfen sucht, weil sie nicht mit geschloffenen Augen Vorschläge
von so großer Bedeutung unterschreiben will, kann die Hal¬
tung des au » der Revolution hervorgegangenen Sowjetruß¬
lands durchaus nicht benachteiligen gegenüber jenen , die mit
ihren Kapitalien und technischen Kenntnissen die Aufrichtung
Sowjetrußlands unterstützen möchten . Demgegenüber beweist
die Tatsache, daß die russische Delegation in der Frage der
Schnldenregelung den Interessen des russischen Volke » und den
wirtschaftlichen Möglichkeiten de» Lande» ernstlich Rechnung
trägt , daß sie nur jene Verpflichtungen eingehen will, die
Rußland elnhalte« kan«.

Es ist zu bemerken, daß mehr als einer der an der Konferenz
teilnehmenden Staaten in der Vergangenheit die erngegange -
nen Schulden und Verpflichtungen verworfen hat . Mehr als
ein Staat hat die Güter der Ausländer beschlagnahmt und eia -
gvzogen, ohne, daß sie deswegen Gegenstand eines Scherben¬
gerichtes geworden wären, das man auf Rußland anwenden
will. Die Beharrlichkeit einiger Mächte, Rußland vom poli-

Glerchberechtigung zu verweigern, erklärt sich mit der Skcht-
befriedigung einiger finanzieller Forderungen. Wenn man
erwägt , was die Zerrüttung der Weltwirtschaft gekostet hat,von den Bereinigten Staaten , bei denen sie begann, bi» zuRußland selbst, das feit fünf Jahren unter «hren schädlichen
Folgen leidet, so wird man schwerluh znm Schluffe kommen,
daß hier nur gewisse Interessen der Inhaber von Anleihetrtelund verstaatlichten Gütern auf dem Spiele stehen . Die Zwi¬
schenfälle der letztest Tage, besonders hinsichtlich der Rückgabeder verstaatlichten Güter an ihre ehemaligen Besitzer, beweisenklar , daß man aus der rein materiellen Frage eine politisch«
gemacht hat .

Der in Genua eröffnete Kampf «« dte russische Freiheitgeht weiter und höher. Die politische und soziale Reaktion,dre ,n den meisten Ländern auf die Krrlegsjahre gefolgt ist, suchtin der Niederlage Sowjetrußlands , da» in seiner Geschäftsord¬nung dl« Strömung der Gemeinschaftlichkeit vertritt , den voll -
ständigen Sieg des politischen Individualismus . Die Sowjet ,
delegaflon hak sich geweigert, und weigert sich noch, eine polt-
ÄL » ndenz in ine Unterhandlungen zu bringen . Aber sie mutzfeftfteEteu , datz dieser Versuch in Genua , dem Programm einerParte : oder enwz sozialen Systems zum Siege zu verhelfen, dem'S ? des ersten Beschlusses von Cannes wider¬spricht. Wenn die Arbeiten der Konferenz bedroht werde», wir»dre ganze Verantwortung dafür auf jene Mächte falle«, dte ft»ei«er allgemeinen Verständigung widersetze«, indem ste dteInteresse « einiger Gruppe» über die gemeinsame« Interesse «

^ . »ez. Tschttschert «.dieser Einleitung schreitet die russische Antwort zurPrüfung des Vorwortes des Memorandums der Alliierten andbehandelt dann dre emzelnen Klauseln.

Line « ede des englischen Sckatzkanzlers.
Sc^ tzkanzler Sir Robert Horne nahm in einer Rede aufdem Jahresessen des britischen Bankierverbandes zu der Frageder Reparaftone « und der alliierten Schulde » Stellung undman könne sich nicht der Tatsache verschließen , daß dieWelt sich rn einer sehr schwierigen Lage befinde . In Englandbetrage die Zahl der Arbeitslosen zwei Millionen. Eine Fort ,dauer dieses Zustandes für allzu lange Zeit bedeute möglicher-weise « ne Gefahr für die Sicherheit des Staates . Der Mittel -

,^ ^ L ? ^ inde sich mehr wie vor dem Kriege in großerindustrieller Tätigkeit. Viele Länder, von denen Großbritan¬nien ber seinem Handel abzuhängen pflegte , seien in einemwracken Zustande , und auf diese Verhältnisse seien viele Pro -bleme zuruckzufuhren, unter denen man augenblicklich leide.Die Zusammenkunft in Genna habe sich in den letzten Wo -
chen dem Versuch gewidmet, die Hailptschtvier,gleiten zu lösen,dre Europa heimsuchten , namentlich die unruhigen, fast kriege¬rischen Verhältnisse, die noch im Mittelpunkt Europas bestehnBevor man nicht für fttedliche Verhältnisse in Europa Gewährleiste, könne das Wiederanflebe« de» Handels, auf das wir allehoffe«, nicht etnsetzkn. Der Kampf, den die britische Delegatio»in Genua geführt habe , bezwecke die Herbeiführung einer 2n -
dcrnng der Dinge , unter der die Menschen imstande seien, sichfriedlichen Berufen zu widmen, die den Ländern Reichtumund Wohlfahrt bringen werden. Ein Ding , das das Herz dec
Engländer erfreue , sei, daß auf allen Konferenzen die Macht,das Prestige und «die Autorität Großbritanniens sofort die he-
herrschenden Faktoren der Lage seien . Bezugnehmend auf den
Bericht der Finanzkommisfion in Genua erkläre Horne, es seiklar , daß, solange keine Gewißheit bezüglich der Reparatione «
geschaffen werde, e» «»« möglich sei, eine Lage der Ding « zu-
stände z« bringen , in der die Wechselkurse stabil werden. Nie-
nmnd habe auf diese Tatsache deutlicher hingewiesen, als der
frühere englische Schatzkanzler Rae Kenn«. Dieser Faktor sei
natürlich von großer Bedeutung . Bevor man nicht einen end-
gültigen Beschluß bezüglich dos genauen Betrages erziele, den
Deutschland zahlen müsse, werde man niemals eine wirkliche
Lösung der Schwierigkeiten finden, in denen man sich befinde,
sowett der europäische Handel in Betracht komme . Dies hängeaber bis zu einem gewissen Grade von einem andere,r Faktorab, nämlich der Lösung des Problems der internationale «
Schulden und zwar aus dem Grunde , weil die Reparation ?-
rechiinng , die ursprünglich Deutschland vorzelegt wurde, eine
große Summe einschließe , die eine jede Ration gezwungen
war , auf ihre Schultern zu nehmen, um ihren Verpflichtungen
im Kriege nachzukommen. Horne glaubt, Recht zu haben, wenn
er sage, daß die Hälfte der Dcntjchland vorgelegtr« Rechnun¬
gen, die aufgestellt seien, das Ergebnis der Londoner Znsam -
menknnst sei. Die Hälfte dieser Rechnungen setze sich au»
Schulden zusammen , die sich die Alliierten natrreiuaudrr schul¬
de». Wenn man sich daher mit der Reparationsfrage befassen
wolle, so werde man nicht sehr weit kommen bevor man da»
Problem der interalliierten Schulden nicht in Angriff nehme.

Horne sagte weiter, er seh » der Konferenz, die in London
stattfinden werde, mit große » Hoffnungen entgegen . Er glaube
nicht mehr an den Wert der Behandlung geschäftlicher Ange¬
legenheiten durch die Regierungen. Je weniger sich eine Re¬
gierung in das Geschäftsleben einmische, umso besser sei es
für da» Geschäft. Es sei .gut. daß eine Zusammenkunft der
Zentralbanken ohne Kontrolle der Regierungen dieses Problem
behandele . ES sei sicher, daß sie durch Zusammenwirken viüi
« ehr erreiche» könne, als es augenblicklich den Anschein habe,
und er seh« mit den größte» Hoffnungen dem Ergebnis ent¬
gegen, das diese Konferenz, die hoffentlich im Monat Juni
einberufen werde, zeitigen könne, Horne erklärte zum Schluß,
wenn diese zu nicht ? führe, obgleich er hoffe, daß sie zu
vielem führen werde , so werde sie doch etwas
dazu beitragen , daß die unglückliche Lage , in der sich Europa
heute befinde, erleichtert werde mW daß sie etwas für de«
Fortschritt der Menschheit zustande bringen werde.



' LndendorS und das Vaterland .
Ludcndvrff veröffentlicht in einem Londoner SonntagSblcttt ,

Gem ^vunday Pictorial "
, der zur Northeliffe -Preffe gehört,

einen Artikel über die innere Lage Deutschlands . Die Schuld
«n der gegenwärtigen Rot schreibt er in erster Linie der Serial ,
deniolratie zu ; auch die Demokraten und das Zentrum feien
vorwiegend international . Die Merkmale der deutschen Demo¬
kratie seien Korruption und Bestechung. Das gegenwärtige
System führe Deutschland zur Anarchie oder zur Reaktion.
Das Londoner Blatt kündigt an . dah eS noch einen zweite« Ar¬
tikel LudendorffS dringen werde, der einem Vertreter des
.Sunday Pictorial " auch gesagt hat , der Geist deS deutsche «
Volkes habe die Riederlage im Kriege verursacht.

Ungefähr zur selben Zeit , als diese Schmähungen Ludendorff-
-gegen Deutschland und das deutsche Volk in einem Blatte des
Lord Rorthcliffe erschienen, der heute noch ein Feind Deutsch¬
lands ist , interviewte ein Hamburger den ehemaligen Zaren »
general Rennenkampf . Auf die Frage , ob viele zaristische Offi¬
ziere in der Sowjetarmee dienten , antwortete er , daß nicht
nur wirtschaftliche Gründe maßgebend gewesen seien : «Wir
stellten unsere Vaterlandsliebe über jede politische Ansicht, und
wir konnten das um so leichter tun , als die Rote Armee noch
niemals dazu verwendet worden ist und auch niemals dazu be¬
nutzt werden wird, die gegenwärtige Staatsform mit Gewalt
aus andere Länder auszubreiten , sondern nur dazu dient , den
Besitzstand Rußlands zu verteidigen . Die Außenpolitik der
Solojetregierung ist eine durch und durch nationale , die von
jedem Ruffen, auch den zaristisch gesinnten , unterstützt wird .

"

— Die „Frankfurter Zeitung " macht hierzu die folgenden tref¬
fenden Bemerkungen :

Dieser Russe äußert sich zu einem Deutsche » über sein Va¬
terland , das in Genua einen schweren Kampf kämpft, mit vot-
lendetrm Takte. Mer Deutschland, das sich in derselben Lage
befindet, schüttet Ludendorsf vor Engländern und zlvar vor
übelwollende» Engländern , einen Kübel Schmutz ans . Auf
feine törichten Urteile gehen wir gar nicht ein . Wir stellen
nur fest : „das sind die Leute , die anderer» „nationale Würde "

lehren wollen."

Lin Urteil im Drozeß Fecbenbacb.
In dem Beleidigungsprozeß des früheren Privatsekretärs

EiSners , Felix Fechenbach , gegen den Herausgeber der süd¬
deutschen Monatshefte , Pros . Coßma««, den Hanptschriftleiter
der „ Münchener Neuesten Nachrichten ", Emanuel Müller , den
Schriftleiter des „Bayerischen Kuriers " , Osterhuber , und den
Schriftleiter des „Bayerischen Vaterlandes "

, Dr . Hagelmaier ,
wurden durch Urteil LeS Schöffengericht am Amtsgericht Mün¬
chen die ersten drei Beklagten von der Anklage des Vergehens
der üblen Nachrede freigesprochen, während Dr . Hagelmaier ,
bei dem das Gericht die Absicht einer Beleidigung als erwiesen
erachtet, zu einer Geldstrafe von SW Mark bezw. 10 Tage Ge¬
fängnis verurteilt wurde . Der Privatkläger Fechenbach hat die
Kosten deS Verfahrens gegen die Angeklagten Coßmann , Mül¬
ler und Osterhuber zu tragen , während Dr . Hagelmaier die
Kosten des Verfahren gegen sich zu übernehmen hat .

In der Urtellsbegründung wird hervorgehoben, daß die Ver¬
öffentlichung EiSners als eine Fälschung im wahre » Sinne deS
Wortes z» betrachten feien. Den Beklagten sei die Wahrneh¬
mung berechtigter Interessen zugebilligt, insofern , als das
Friedensdiktat von Versailles jeden Deutschen treffe . Jeder
Deutsch« habe deshalb das Recht , nach Maßgabe seiner Fähig -
keiten zu versuchen, auf eine Änderung des Vertrages hinzu¬
wirken. Dazu gehöre die Entkräftung von unrichtigen Ver¬
öffentlichungen , die mit als Grundlage des Schuldspruches von
unseren Gegnern verwendet wurden .

Deutscher IKeicbstag.
* Der Reichstag setzte gestern die zweite Lesung des Haus¬

halts deS Reichsverkehrsministeriums fort . Zunächst sprach
Abg. Dr . Qnaatz (D . Vp. ) , er erklärte , den Optimismus des
Ministers nicht teilen zu können. Dann nahm Reichsverkehrs.
Minister GrSner das Wort . Er sicherte zunächst für die Zu- !

kunst eine schnellere und regelmäßig« « Erstattung des Ge-
schäftSbelichtes zu und betonte, daß er sich von seinem Op¬
timismus nicht avbringen lassen werbe und daß er das feste
Vertrauen zum Persona ! und zu seinen Mitarbeitern hÄ>e ,
daß die Eisenbahnverwaltung wieder vorwärts kommen werde.
Zweifellos fei der jetzig« Eisenbahnapparat nicht imstande,-
dem Valutagüterverkehr zu genügen . Industrie und Handel
sollten sich aber nicht der Eisenbahnverwaltung als Gegner
gegenüberstellen, sondern sich gemeinsam mit ihr bemühen,
den übelstand zu beseitigen, wie das beispielsweise die Ham¬
burger Kaufmannschaft in dankenswerter Weise getan habe.
DaS Defizit von 1920 in Höhe von lö,® Milliarden Mark drücke
noch heute auf unsere Verwaltung . Als das Defizit schon auf
etwa 6 Milliarden herabgemindet war , kam die neue Valuta -
Welle und ließ es wieder auf 11 Milliarden steigen. Das lau¬
fende Jahr werde aber wesentlich günstiger abschließen. So
lange aber Gehälter , Löhne und Materialpreise das Ergebnis
der Eisenbahn weiter als Schraube ohne Ende beeinflußten , sei
eine ruhige Entwicklung nicht mögliche Der Minister geht so¬
dann auf die Personalpolitik ein und meint , daß diese in erster
Linie von der Wohnungsfrage abhänge . Im übrigen müsse
der Grundsatz : „Dem Tüchtigen freie Bahn " ohne Rücksicht auf
das Dienftalter maßgebend fein . Wenn Ministerialratsstellen
gestrichen würden, so würden darunter wieder die Techniker
leiden, die für die Elektrisierung der Bahn dringend gebraucht
würden . -

Eine Mernahme der Mitropa und der Reisebüros auf die
Reichseifenbahnverwaltung ist noch nicht denkbar. Die Ber .
Handlungen mit den Gewerkschaften über die Dienst - und
Ruhezeit dürften in diesen Tagen zu einem befriedigenden
Abschluß kommen . Was das Streikrecht anbelangt , so seien
die Beamten noch kurz vor dem Eisenbahnerstreik darauf hin¬
gewiesen worden, daß ein solches ihnen nicht zustvhe. Die für
die Disziplinierung der am Streik beteiligt gewesenen Beamten
herausgegebenen Richtlinien würden loyal gehandhabt . Neue
Verfahren seien schon seit Wochen nicht eingeleitet worden, ab¬
gesehen von einigen besonders schweren Fällen . 105 Fälle seien
auf dem Disziplinarwege erledigt worden, weitere 40—50 Fälle
seien noch in der Schwebe, und 68 Kündigungen seien ausgespro¬
chen. Diese geringen Zahlen fiel bei etwa 100 000 am Streik be.
teiligt Gewesenen kaum ins Gewicht. Bei den Beförderungen kä¬
men allerdings die Disziplinierten nicht in Frage . Im übrigen
werde der Streik von der Verwaltung als etwas Vergangenes
angesehen, um das Vertrauen zwischen Beamtenschaft und
Verwaltung wieder herznstellen.

Abg. Wieland (Dem .) : Die Eisenbahnen müssen wieder zum
Rückgrat unserer Finanzen werden. Die Ausschutzanträge be¬
wegen sich in dieser Richtung. Das Arbeitszeitgesetz muß die
bestehenden Mißstände beseitigen . Es geht nicht länger an ,
daß die Norddeutschen weniger arbeiten als die Süddeutschen.
Andererseits darf gegen die am Streik beteiligt gewesenen Be¬
amten keine Nadelstichpolitik getrieben werden . Wie steht es
mit der Wagengestellung, vor allem urft der Versorgung Süd -
deutschlauds? Jedenfalls müßte dir Tarifpolitik in engerer
Fühlung mit den privatwirtschaftlichen Kreisen, besonders
Süddeutschlands , geführt werden . Gemischtwirtschaftliche V - -
triebe -wären auch sur die Reichsbahn die geeignete Betriebs¬
form.

Verkehrsminister Grüner : Das Gutachten des Reichsverban¬
des der Industrie schätzt den Personalbedarf zu niedrig ein,
wir sind aber bemüht , das Personal «ns das notwendige Matz
zu vermindern . Die Kohlenversorgung soll und muß sicher¬
gestellt werden . Mer die Schwierigkeiten der Wagengestellung
sind wir jetzt hinaus . Jetzt müssen auch die Gruben mit allen
Kräften fördern . Hallenbestände sammeln sich nicht allein
Ivegen Wageümangels an . sondern eS müssen auch die Arbeits¬
kräfte zum Verladen vorhanden fein . Seit dem 1 . April sind
die Hal -denbestände auch wesentlich zurückgegangen. Die Kriegs ,
schaden an den Lokomotiven werden bis zum 1 . April 1923
vollständig beseitigt sein. In der Frage der Tarifpolitik wird
der neue Reichseisenbahnrat seine Beratungen am 1 . Juli auf¬
nehmen . Die auf Niedrighaltung der Personaltarife gerichte¬
ten Wünsche werde ich wohltvollend prüfen . Für bestimmt
begrenzte Aufgaben bin auch ich ein Freund gemischtwirtschaft¬
licher Unternehmungen , wie weit das aber auf die Reichseisen¬
bahn Anwendung finden kann , bleibt sehr zu überlegen .

Abg. Aufhäuser (Unabh. ) meint , der Reichsverband der Indu¬
strie arbeite still aber wirksam an der Überführung der Bahnen
in den Privatbesitz. Die Soziatisierungskommission habe den
richtigen Weg zur Entbürokratisierung der Eisenbahnen ge¬
zeigt . Erst wenn die Rohstoffquellen in den staatlicher ) Besitz
übergeführt worden sind, würden die Eisenbahnen die Erträge
abwerfen , deren wir bedürfen . Aufhänser schließt seine mehr
als zweistündigen Ausführungen mit einer Warnung an den

Minrster , die Führer Lev Gewerkschaften' zw maßregeln .
Abg. Bauer (Bayer . Bp. ) wendet sich gegen die Zentralisie¬

rung deS BeschaffungSwefenS für dte Eisenbahnen . -
Abg. Beertz (Kommü richtet heftige Angriffe gegen die Ver¬

waltung wegen der Maßregelung der am Streik beteiligten
Eisenbahner und gegen da» ArbeikSzeitgesetz . Damit schließt
die allgemeine Bussprache.

Heut « mittag 1 Uhr : Einzelberatung und Anfrage ».

Die neuen Gebattserböbnngen .
Der Hauptausschuß des Reichstages beriet gestern das Haus¬

haltsgesetz und die neuen Gehaltserhöhungen . Angenommen
wurde die Regierungsvorlage . Danach beträgt der Teucrungs »
zufchlag zu den Bezügen der planmäßigen und außerplan ,
mäßigen Reichsbeamten:

a. Vom 1 . bis 30. April 1922 zum Grundgehalt , den Diäten
und dein Ortszuschlag, soweit diese Bezüge den Betrag von
insgesamt 10 000 M . nicht übersteigen, 60 Prcgent , im übrigen
30 Prozent .

b>. Vom 1. Mai 1922 ab zum Grundgehalt , den Diäten und
dem Ortszuschlag , soweit diese Bezüge den Betrag von insge¬
samt 10 000 M . nicht übersteigen, 120 Prozent , im übrigen
65 Prozent .

Außerdem zu den Kinderznschlägen 65 Prozent . Eingefügt
wurde ein Paragraph , der bestimmt, daß die Dienstzulagen an
Ministerialräte für die Führung von Dirigentengeschäften und
an Offiziere in gleichen Stellungen der Reichswehr vom 1 . Mai
1922 ab 16 500 M . jährlich betragen sollen . Davon sollen 6500
Mark nicht pensionsfahig sein. — Ministerialdirektor v. Schlle¬
ben erklärte nach Annahme der Regicrungsvmlage , daß nun¬
mehr die Kassen sofort angewiesen werden , den Beamten die
Erhöhungen ausznzahlen .

Zeugnisse und Tatsachen kür den Acht¬
stundentag .

Aus der nächsten Ausgabe der Hestfolge „Die Wirtschafts«
kurve" kann die „Franks . Ztg .

" bereits Auszüge über die Ent¬
wicklung der Arbeitsleistung bringen . Das Ergebnis von Um¬
fragen bei industriellen Werke« wird da wie folgt wieder»
gegeben:

In einem großen chemische» Werk wurden verschiedene Be¬
triebe exakt auf die Veränderung der Arbeitsleistung unter¬
sucht, und zwar in sehr detaillierter svrgfälttger Weise. Hier
geben wir nur die Endresultate wieder.

Stundenleistung 1910/14 1919 1920 1921 Ja/Febr

1 ) Küferei u . Schreinerei 100 94 95 102
1922
120

2) Dreherei 100 51 86 107 110
3> Schmiede 100 86 106V, 110V, —

4) Einfüllen von Farbstoff
in Büchsen ohne Akkord 100 85,8 86,7

5a) Kohlenladen (Hand ) 100 — — 71,5 62,8
5b) „ (am Dampfkran ) 100 70 79 79 91,7

Aus der Tabelle ist ersichtlich, wie vvn Jahr zu Jahr dir
Arbeitsleistung sich dem Friedensstand nähert , ja bei 1. und 2.

- sogar darüber beträchtlich hinansgeht . Wie einzelne Zufalls¬
momente das Ergebnis beeinträchtigen , ergibt sich u . a . dar¬
aus , daß in den Betrieben 1 . bis 3 . hauptsächlich alterprobtg
Arbeiter , in Betrieb 4 . aber viele noch nicht eingewöhnte Leut «
beschäftigt find.

Eine weitere Tabelle beschäfttgt sich -mit den Ergebnissen
in einer großen Maschinenfabrik, wo namentlich der Unter¬
schied zwischen der BetriebSintensttät und Arbeitsintensität
gezogen wird . Es ist da zu lesen :

-Unter BetriebSintensttät versteht der Gewährsmann vre
Stundenleistung des Werkes dividiert durch die Gesamtzahl
der Arbeiter , während er bei der Arbeitsintensität die Stun¬
denleistung lediglich durch die Anzahl der unmittelbar „pro.
dnktiven" Arbeiter dividiert . Er zählt allerdings zu den pro¬
duktiven Arbeitern auch die in der Wevkzengmachcrei, de«
Prn « und Kontrollrärunen beschäftigten

1919 1920 1921
Betriebsintensität 100 132 135
Arbeitsintensität 100 149 154

Zu den Zahlen bemerkt t-ee- Unternehmen , daß einerseits
die in die Augen springende Hebung in erheblichem Umsang
aus organisatorischen Maßnahmen sich erkläre , andererseits
aber die Leistung im Jahre 1921 durch verschlechterten Ge¬
schäftsgang ungünstig beeinflußt fei.

Zur Eröffnung der Deutschen (Bewerbe -
scbsu.

München, 10. Mai .
Die Deutsche Gewerbeschau in München wird am Samstag ,

den 13. Mai eröffnet werden, voraussichtlich in Gegenwart
des Reichspräsidenten, der an der Spitze des Ehrenpräsidiums
der Ausstellung steht, und anderer erster Honoratioren de»
Reiches und Bayerns . Den Vertretern des „Reichsver-
bandes der deutschen Presse

"
, dey vom 6. bis 8.

Mai seine Jahrestagung in München abhielt , war
« IS ersten Gelegenheit geboten, auf einem Rundgang
durch die Ausstellung zu schauen und voransguschauen , was
hier deutscher Unternehmungsgeist , deutsche Arbeit und deutsches

Formgefühl zu leisten Vevmag . Der Vorsitzende deS Presse-
anSschusses der Deutschen Gewerbeschau, Chefredakteur
Schiebt der .^Münchner Zeitung " fand zur Begrüßung der
stattlichen Versamanlnng ein treffendes Wort : „Das groß«
Werk m n ß gelingen . Ein Mißlingen wäre ein Unglück nicht
nur für München , sondern auch für Deutschland . Hier soll
Sachverständigen aus aller Welt gezeigt werden, wie deut -
scher Geist und deutscher Fleiß es verstanden haben , eine
Harmonie zwischen gutem Stoff rlnd Kveckvoll schöner Form
zu schaffen. Denn das ist der Sinn dieser Schau , daß hier
nicht mit wahllos gehäuften Massen Eindruck erzielt werden
soll , sondern daß gezeigt wird , wie deutsches Gewerbe , von der
Kunst befruchtet, Werke von höchstem Wert zuerz engen ver-
mag . Rur auf diesem Wege ist es vielleicht anögltch , den Zu¬
gang zu den großen Absatzgebieten der Welt wieder zu ge¬
winnen . . ."

Wer die Geschichte der deutschen Ansstellungsunternehmun -
gen und im Besonderen die M ü n,ch e n e r Ausstellungen in
den letzten Jahrzehnten kennt, von den Ausstellungen im
Mjüuchener Glaspalast , dem ehemaligen Weltwunder , und
unten am landschaftlich prächtige,t Ufer der grünen Isar bis
zu den letzten, hervorragend erfolgreichen Ausstellungen in
dem v»m der Stobt geschaffenen, ständigen und in seiner Lage
und Ausgestaltung wichl einzigdastehenden Ausstellungspark
auf der Thevetsienhöhe , hinter dom Bayerischen Rationaldenk »
mal ( 1908 und 1942) , der wird mit hochgespannten Erwartun¬
gen dieses schon äußerlich bewundernswerte AuSstellnngsge-
lände betreten . Um den ausgedehnten .Bavariapark "

, der
letzt nach langem , allzulangem Winter in frischem Grün und
duftender Müte prangt , gruppieren sich neben dem köstlichen
UMünchener Künstlertheater ", in dem das Nationaltheater
auserlesene Vorstellungen gckben wird, die ständigen AnS-
Kellungshallen , Ooeckvols vorbildliche Leistungen der deutschen

Baukunst und des bis vor kurzem — leider — auch auf
manches hierfür nicht geeignete Objekt ausgedehnten deutschen
„JngenieurstiteS "

. Dieser architektonisch neutrale , die Form
dem Zweck durchaus unterordnende Stil ist hier durch «ine
glückliche, ja geniale Raumeinteilung , durch den beruhigenden
und nervenerquickenden Park und durch ein in vornehmem
und doch gemütlichem Biedermeierstil gehaltenes Hauptrestau¬
rant , endlich auch durch wertvolle plastische Ausgestaltung und
Ergänzung mit dem Grnndelement des Süddeutschen und
-Münchener Geistes und Lebens in schönsten Einklang gebracht.
Frühlings - und Sommerabende auf den Terrassen des Hanpr -
restanrants und anschließende Spaziergänge durch das taghell
beleuchtete wundervolle Ausftellnngs - und Parkgelände ge¬
hören wohl auch für den , der die Welt gesehen hat , zu den
genußreichsten Eindrücken.

Die -Ausstellung ist selbstverständlich jetzt noch nicht fertig ,
aber doch schon , was den Rahinen an langt , weiter gediehen, als
andere große Ausstellungen mehrere Tage vor der Eröffnung .
Die Riesenräume der Ausstellungshallen bieten dem Innen¬
architekten -und Raumkünstler jede Möglichkeit zur Entfaltung
eigener und eigeriartiger Ideen , fachlichen und künstlerischen
Könnens . Bernhard Pankok (Stuttgart ) , Bruno
Paul , Theodor Fischer , Richard Riemer »
sch mied , Nida - Rümelin , Mohn er , F . K . Gl ah ,
Kreis , Bieber , Peter BehrenS , Berndii u . a.
Meister der Architektur und Jnnenanssteüung bieten ihr
Westes , um die gegebenen reichen Möglichkeiten der künstleri¬
schen Raumeinteilung und stilistischen Ausschmückung zu er¬
schöpfen . Jetzt , da die Hallen , Säle und Kojen noch nicht mit
den Ausstellungsgegenständen , sonder» von Malern , Tope-
ziereren , Maurern , Schreinern und hunderten und tausenden
anderen Bau - und Geschäftsleuten mit ihrem Rohmaterial
und ihrer ArbeitÄhast erfüllt sind» läßt sich noch kein oibschlie-
hendes Urteil über den Sil urid Wert der einzelnen Ab¬
teilungen finden . Der Deutsche Werkbund , der 1908
gegründet , der Spiritus rectoe der Ausstellung ist, hat die
Harmonie von Soff und Form , den Einklang von Gegen¬
stand und Umgebung äls sein sinnvolles Ziel proklamiert . AuS
den bis jetzt sertiggestellten Räumen , namentlich auS malert -
Ischen Dekorationen kann man schließen, daß dieses Ziel hier
in einem besonderen Stil zu erreichen geftrcht wird . Der
Expressionismus scheint in der sogenannten ange-
wandten Kunst triumphieren zu wollen.

Ich bin kein Freund des Expressionismus und anderer Ex-
perimente , die den Geist deS Auhergewöhnliche» um jeden
Preis über den gesunden, normalen Form - und Schönheits¬
sinn stellen. Der Expressionismus unserer Zeit ist und bleibt

der Ausdruck einer unausgeglichenen zerrissenen , nicht immer
ehrlich und mit faktischer Begabung über sich selbst hinaus¬
strebenden Welt - und Lebensauffassung . Ein bissiger, fran -
zösischer Kritiker hat dieser Tage in der „ Cinematographie
franqaife " über einen deutschen expressionfftrschen Film ge¬
schrieben: „. . . Nichts ist einfach, unmittelbar , aufrichtig , real .
Alles ist falsch, gemacht, verzerrt . Die Personen werden zu
entsetzlichen Grimassen , zu sadistischen Verrenkungen gezwun»
gen , inmttten von Dekorationen , die irgendein Münchener
Sudler im Delirium allzustabken Biergenuffes geschaffen
hatte . . Von den Feinden soll man lernen . In der deut¬
schen Gewerbeschan haben die Künstler , wie es scheint, dem
expressionistischen Mergangsstil ans inneren Gründen nicht
entsagen können und »vollen, aber niemand braucht zu fürch¬
ten , hier jene Rückfälle in die Kunst primitiver Völker zu
erleben und zu erleiden , die ihn sonst in den letzten Jahren
bei mancher Kunsffchau je nach seinem Temperament zum
Lachen, Weinen oder Fluchen gerührt haben . (Wir möchten
nicht unterlassen , zu bemerken, dah wir die hier entwickelten
Ansichten unseres geschätzten Mitackeiters nicht teilen , da sie
sich lediglich an gewisse Auswüchse halten , das große Ganze
aber in seiner entwicklungsgeschichtlichcn Bedeutung und in
seinem ästhetischen Wert ignorieren . Red.)

In der riesenhaften Haupthalle , wo Theodor Fischer,
Richard Riemerschmied und Rümelin Zusammenarbei¬
ten, enipsinden wir in der eigenartigen , zweckdienlichen Ranm¬
einteilung wie in der Ausschmückung — meisterhaft ist die
soffitenartig , weiß -blau verkleidete Decke ! — eine expressio¬
nistische Gestaltnngsiäbsicht, die den Zweck des Raumes und

*
einer Ausschmückung , d . h. den Ansflellungs -, Reklame-,
kläkatzweck betont , aber doch dem gesunden Geist der Bau¬

kunst und dem Sinn für ehrliche Forntgebnng nicht Zwang
antut . Ob der Hohlziegelbau d«S Peter Behrens , die „D « n»
bamhütte" am Parkrand und Beginn des gemütlichen Laub¬
ganges am rechten Platze steht, muß bezweifelt werde» .

Wenn einer vielleicht da und dort mit dem Geist eines aus -
schmückenden und bildenden Künstlers nicht ganz einverstan¬
den ist, so kann er sich besonders in den Holzhäusern der
Siedlungsanlage erholen . Hier zeigen Meister des Billen -
und HolzhouSbaueS, voran Alb . Uhl mann (Ingolstadt ),
wie der natur - und kunstfrohe und verständige deutsche Bür¬
ger in dieser Unrast de» Lebens sich da» Ideal des eigenen
HeimS gestaltet — wenn seine Mittel in einem erfreulichen
Verhältnis zu seiner harmonischen Bildung stehen, wenn der
gute Stoff ihm gestattet » «in« zweckvoll schöne Form seines
Lebens $u schaffen. Dr . Friedrich Möbl .
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Mtinnrlrr grtzältrt.

Die Berichterstatterin bemerkt zu diesem günstigen Bild der
Arbeitsintensität , daß die Arbeiter im Betrieb sehr fleißig
» arr «, was auf die günstige« gefundheittichen Arbeitsbeding »
««ge» »urückzuführen fei.

Nicht nur Private geben solche Antworten , auch von amt¬
licher Stelle wirst dasselbe berichtet . So schreibt das Reichs«
Wrkehrsministerium über die Leistungen der Werkstätten»
«rbeiter :

Die Angaben der einzelnen Werkstätten für diese Mehr¬
leistungen sind sehr verschieden. Es darf im Mittel angenom -
imen werden , daß der Umfan , der Arbeit «m 30 Pr »,ent
größer ist als im Friede » . Es folgt daraus , datz die Arbeits¬
leistung deS einzelne» Arbeiter » im Durchschnitt den Friedens »
Merl erreicht, in einzelne« Abteilungen die KriedenStageS«
«rbeil überh. lt hat.

Ikurze polit. Nackrickten.
DZ . Schließung der Daimlerwerke in Untertürkheim.

Die Daimlerwerke in Untertürkheim wurden Zei¬
tungsnachrichten zufolge geschlossen. Der völligen Echlie»
Jung gingen schwere Auftritte vor dem Werke voraus .
Die arbeitswilligen Angestellten, auch die kaufmän¬
nischen , wurden durch den kommunistischen Terror zum
Teil übel zugerichtet, mitzhandelt und an dem Betreten deS
Werks verhindert . Auch dritte Personen wurden arg bedrängt .
Einem Norddeutschenwurden nicht nur buchstäblich die Kleider
vom Leibe gerissen , sondern er wurde auch derart mitzhandelt,
»atz er im Werke verbunden werden mutzte. Auch einer der
bekanntesten Rennfahrer soll Schaden genommen haben.

* Fähnrich ». Hirschfeld . Es ist berichtet worden, datz der
Fähnrich b. Hirschfeld , der seinerzeit ein Attentat auf Erzker -
ger ausführte , nach Beobachtung in der psychiatrischen Klinik
in Freiburg i. Br . in Übereinstimmung mit dem Strasanstalts -
erzt in Offenburg nach eingehender Untersuchung für geistes¬
krank und nicht strasvollzugsfähig erklärt worden ist. Damit
ist dir Strafvollstreckung unterbrochen. Die Einweisung Hirsch»
fettrS in die psychiatrische Klinik ist Anfang November v . I .
»eranlatzt worden. Die Klinik hat neuerdings mitgeteilt , datz
von Hirschfeld aus der ärztlichen Behandlung entlassen worden
ist. Daraufhin hat die Staatsanwaltschaft die Strafvollstreckung
wieder oingeleitet und ersucht v. Hirschfeld für den Fall , datz
er sich nicht selbst stellen sollte , zu verhaften .

Vndiscbe Webersicbl.
Bsdiscder Landtag .

DZ . Karlsruhe , 11 . Mai .
In der Nachmittagssttzung eröffnet Abg . Schmitt -Karlsruhe

(Zentr . ) die zweite Rednerreihe zum Kultus - und Unterichts-
«tat . Im Interesse deS friedlichen Zusammenwirkens möge
Man die Frag « der Rechtspflicht des Staates gegenüber der
Kirche offenlaffen. Ablesung der Kulturforderungen sei keine
Kirchenfreundlichkeit. Die Sprecher der Sozialdemokratie legen
sich gewitz Mätzigung auf ; aber in andern Parlamenten , z. B.
Thüringen , wo sie die Mehrheit hat , verhalten fie sich anders .
Aber die interkonfessionellen Beziehungen iv Baden könne nur
Günstiges gesagt werden. Es komme ganz auf die Persön -
lichkeit an . Keine Institution sei mehr in der Lage, die Men¬
sen zu bessern , als die Kirche . Blicken wir nur auf das Wir -
ken der Ordensschwestern. Was das Verhältnis von Staat und
Kirche betreffe, so sei an die Spitze zu stellen : Verständigung
«nd Einigung . Weide brauchen einander . Wir danken für die
Bereitstellung staatlicher Mittel für die Aufbesserung der Geist¬
lichen . Die Tätigkeit der Geistlichkeit an der Front ustd daheim
wurde von allen Parteien anerkannt . Nur das stellvertretende
Generalkommando machte eine Ausnahme . — Redner legt dann
die Gründe für die Verpflichtung des Staate » zur Dotterung
der Pfarrpfründen dar . Da » Zentrum könne sich mit dem
Offenlassen der Rechtsfrage umsomehr abfinden, als der Kirche
die Anrufung der Gerichte möglich ist. Im übrigen dürfe
»ttcht anher Acht gelassen werden, dass Konkordate völkerrecht¬
liche Verträge sind .

Abg . Weitzmann (Soz .) : Mit der Sozialdemokratie lässt sich

gjf wohl Schulpolitik treiben. Dafür zeugt der sozialistisch«
hrertag in Hamburg , der von 120 Delegierten besucht war .

Di« grosse Aufgabe des Ministeriums erhellt aus folgenden
Zahlen : 10 000 Lehrer und Lehrerinnen , 360 000 Volksschüler
zmd über 40 000 Mittelschüler . Es sind zu wenig Beamte im
Ministerium vorhanden, dessen Arbeit unseren vollen Beifall

Endet. Redner will der Zeitungskunde einen Platz an den
niverfitäten eingeräumt wissen im Hinblick ans die hohe Be»

deudmg der Presse.
In der Lesebuchfrage fordert die Sozialdemokratie , dass es

den gegenwärtigen Verhältnissen Rechnung trägt . Was wir
« n alten Lesebuch bekämpften, war seine dynastische und kriegs-
geschichtliche Einstellung . Vom Abg. Ritter hätte er über die
Kindererziehung gern etwas Neues gehört. Der Abg. Bock ,
der sich zurzeit in Moskau befindet, würde gewitz eine anders
Schulrede gehalten haben . Die Kindererzkehung in Russland
geht in der Tat andere Wege. Wie lange wollen Sie (zum
Abg . Ritter ) noch warten , bis die . verlotterte " ! Gesellschaft ab¬
gewirtschaftet hat ? (Heiterkeit Nur die Reformarbeit kann
« i» vorwärts bringen . Das Interesse für die Elternbeiräte
und damit die Annäherung von Schule und Haus muh ge¬
fördert werden . Es ist nicht gut , wenn daheim über den Lehrer
geschimpft wird . Nach wie vor mühten auch die unteren Schich¬
ten die Möglichkeit zum Lehrerberufe haben . Redner schlirht:
«nsere ganze Kraft gehört der Schule !

Abg . Rüger (Zentt .) ist für unbedingte Freiheit des For -
fchtti», was nicht im Gegensatz zum Gottesglauben stehe . Red-
*er fährt fort : Unsere Professoren besitzen erfreulicherweise
Verständnis für die sozialen und staatsbürgerlichen Aufgaben .
Die KorpS dagegen schliehen sich kastenmätzig ab und den
Burschenschaften ist der Geist ihrer Geburtsstunde verloren
gegangen. Den Gedanken des Aufstiegs der Begabten stehen
wir sympathisch gegenüber ; es muh aber eine sorgfältige Aus¬
wahl getrosten werden. An der Freiburger Universität fehlt
«ine zweite Professur für Moral . Das Mitschleppen unfähiger
Schüler in den höheren Schulen mutz verhindert werden . Der
Turnunterricht erheischt grössere Beachtung . Auf dem Ge»-
biete de? Spiels und Sports find wir dabei', maßlos zu über -
treiben . Mit der Wettfaxerei Hand in Hand geht eine innere

und .äussere Verrohung . Solche . Ut^ wüchse ■müsse » wir im9
verbitten , zumal sich weite Kreise, speziell die Eltern . Witter dar »

.über beklagen. Mehr Raum in unserem Schulwesen , verdiene
der: Gedanke der Heimatiiebe. Dankbar . erinnere man sich
auch der auf .dem . Gymnasium verbrachten Zeit und es müsse
alles zu seiner Erhaltnn geschehen . Auch die Realanstalten
Härten Gutes geleistet. Die Aufbauschul« werde vom Zentrum
begrüßt ; sie eröffne auch Leuten vom Land den Weg zum
Hochschulstudium . Redner empfiehlt eine Änderung im Lehr¬
plan der bisherigen Mädchenschulen , die Rücksicht auf die Be¬
rufsbildung nimmt . Er befürwortet die Eingabe des Philologen¬
vereins und vertritt die Interessen der Zeichen - und Mufik-
lehrer . Ein gewaltiges Stück praktischer Arbeit werde an den
Handels - und Gewerbeschulen geleistet. Für die BolkSschul -
abteilung sei eine dauernde Ministerialratsstelle zu fordern .
Die Durchführung des Religionsunterrichts müsse im Schul¬
gesetz gewährleistet bleiben.

Abg . Marum (Soz . ) : Wir stehen der Kirche nicht feindlich,
sondern neutral gegenüber, wenn wir uns bezüglich der Kuh»
iusforderungen der Stimme enthalten . Die Rechtsftage zu
entscheiden , ist heute gar nicht die Zeit . Zu den Hochschulen
übergehend, bemerkt Redner, der « rttkel des Professors Kanto-
rowicz in den „Baseler Nachrichten " habe sich durchaus im
Rahmen 8ss Zulässigen bewegt . Di« einstimmig gefasste Ent¬
schließung des Senats bedeute eine Einmischung in die politi¬
schen Rechte , die aufs schärfste zurückgewiesen werden muh.
Besser sei Professor v. Below vom Senat behandelt worden,
der gegen ihn auch nicht eingeschritten sei, als er in dem glei¬
chen Schweizer Blatte gehässige Angriffe gegen die Reichsre-
gierung richtete, aber nicht so sehr die Personen kommen für
uns in Frage , sondern es stehen sich zwei Wettanschauungen
gegenüber . E» scheint, daß man sich an den Universitäten ge¬
gen die Republikaner verschworen hat arb sie nicht empor¬
kommen lasse« will . Müssen wir une schämen , dass der
Schöpfer der deutschen Verfassung, Pi . " .. . Dr . Hugo Preutz .
an einer Universität keinen Lehrstuhl erh^ en kann und sich
Professor Schücking vor dem Terror der Marburger Studen¬
ten an die Berliner Handelshochschule flüchten mutzte? Eine
Elique von Professoren hat immer noch die Macht in der Hand .
Das kommt von der Autonomie der Universitäten , diesem
Pflänzelin „Rühr mich nicht an "

. Denken wir daran , datz aus
der Hochschule unsere Lehrer und künfttgen Staatsbeamten
herangebildet werden und wir ein dringendes Interesse daran
haben, datz diese im Geiste der Neuzeit erzogen werden . Red¬
ner fordert schließlich Hebung der sozialen Lage der Professo¬
ren und Assistenten und gibt zu, datz heute an den Universitä¬
ten mehr den» je gearbeitet werde. Wir sehen aber immer noch
Studenten , die prassen , während ein grosser Teil mit wirt¬
schaftlicher Not kämpfen muh.

Abg . Frau Riegel (Zentr . ) bespricht schultechnische Fragen .
Sie will nicht die Wahl, sondern die Ernennung der Schulvor¬
steher und Oberlehrer . Die Rednerin verbreitet sich dann über
die weibliche Berufsausbildung , desgleichen die Abg. Prau
Richter (Dntl ., nassem sie in Kürze den Standpunkt ihrer
Fraktion zum Reichsschulgesetz gekennzeichnet hatte .

Nach einigen Bemerkungen des Ministers findet die General ,
debatte ihren Abschluss.

Freitag vormittag : Spezialberatung . Schluss gegen halb ü
Uhr.

»
Karlsruhe , 12. Mai .

DZ . Bei der Spezialberatung de» Etats für Kultus und Un¬
terricht wurden nach Ausführungen der Abgg . Glöckner (Dem .)
und Schmitt -Karlsruhe (Z .) eine Reihe von Positionen ohne
Debatte gutgeheitzen . In der fortgesetzten Debatte wurde
das ganze Unterrichtsgebiet von einer grotzen Anzahl von
Rednern berührt . Eine besonder » lebhaft« Debatte knüpfte
sich an den Titel 4 (Volksschulen ). Bei Redvktionsschlntz lag
un» der weitere Sitzungsbericht noch nicht vor.

»
DZ . Im Landtag hat das Zenttum folgenden Antrag ein.

gebracht: Der Landtag wolle beschlietzen, 1 . datz die Regierung
im Reichsrat dafür einttete , dass die Bekenntnisschule im
ReichSschnlgesetz nicht hinter die Simultanschule oder weltlich«
Schule zurückgesetzt werde ; 2 . dass die Regierung unter dieser
Voraussetzung der Sonderbestimmung deS 8 1b deS RrichS-
fchnlgrsetzeS ihre Zustimmung geben könne .

Mannheimer Dsndeisbocbscbuikonkerenz .
Mannheim » 11. Mai .

Vom M .—SS . April fand auf Einladung Mannheims alS
deS derzeitigen Vororts der deutschen Handels -Hochschulen,
Hierselbst eine Handelslwchschnlk - nserenz statt . Die Konferenz
war von sämtlichen in Betracht kommenden Handelshochschu¬
len, Berlin , Königsberg, Leipzig, Mannhei « , München , Nürn¬
berg, beschickt . Die Leiden aus ftüheren Handelshochschulen
entstandenen wirtschafts- und sozialwiffenschaftlichen Fakul¬
täten von Köln und Fr «»kfurt harten ihre Dekane und je
zwei weitere Mitglieder entsandt . Auch die Technisch« Hoch¬
schule München war vertreten .

Unter den Beratungsgegenständen war der wichtigste die
Frage der Verlängerung des bisher mindestens vier Semester
dauernden Stndiums auf sechs Semester .

Die Handelshochschulen sind , wie ja in der Öffentlichkeit
im Zusammenhänge mit der Verfassungsreform unserer Hoch¬
schule und der Annahme des Untertitels „Wirtschaftshochschule"

zum beibehaltenen bewährten Namen Handelshochschule mehr¬
fach erörtert worden ist, in der Tat allmählich zu vollen Wirt¬
schaftshochschulen ausgewachsen. Ist Gegenstand ihrer Pflege
in Forschung und Lehre die Wirtschaft in ihrem gesamten
Umfange und in allen Beziehungen, so sind eS die Wirtschafts¬
wissenschaften , die hie Kernfächer des Lehrbetriebes der Han¬
delshochschulen bilden, nämlich Privatwirkschaftslehre (Be-
triebSwirtschnfislehre) , Volkswirtschaftslehre und Rechtslehre ,
letztere namentlich als Lehre dom Wirtschaftsrecht . Wahrend
dabei der Lehrbetrieb der staatswissenschaftlichen Fakultäten
der Universitäten die Wirtschaft in erster Linie vom Stand¬
punkte der VolkSivirtschast und der Gesamtheit aus betrachtet ,
ragt an der Handelshochschule (und den sozial- und wirtschafts¬
wissenschaftlichen Fakultäten ) unter den genannten drei Kern -
sächern hervor die Privatwirtschaftslehre (deren Vertreter find
freilich immer entschiedener gegen die Orientierung ihrer
Disziplin bloss auf den Pol des Eigenintereffes der einzelnen
Unternehmung oder gar des Unternehmers wehren ) . Wäh¬
rend sich an den reinen Universitäten bislang nur vereinzelte
Lehrstühle der Privatwirtschaftslehre finden , pflegt die Pri¬
vatwirtschaftslehre an den Handelshochschulen (und den er¬
wähnten Fakultäten ) an Zahl der LehrstÄhke und Lehrkräfte
von keinem anderen Fach, auch Kernfach, übertroffen , längst
nicht immer erreicht zu werden. Die junge Disziplin hat sich
im laufenden Jahrhundert — trotzdem ihre Grenzen gegen¬
über der Volkswirtschaftslehre noch durchaus schwanken — in¬
haltlich und methodisch kräftig auSgebaut . Die Roch-tslehre
an den Handelshochschulen zeigt teilweise schon eine eigene»
doch wohl recht wohltätige und auch ziemlich verheißungsvolle
Tendenz zu einer sachlichen Betrachtung und Vortragsweise ,
des Rechts , die die Realien des Rechts als ebenbürtig neben
den sie regeln helfenden Normen und im steten Zusammen¬
hang « mit ihnen in ihren Bereich zipht. Die Realien ober

• der • i» der RechtÄlehre an den Handelshochschulen bevorzug¬
ten RrchtSpartien Bürgerliches und Handelsrecht und vom
öffentlichen - Recht — neben der Verfassung — neuerlich na¬
mentlich Steuerrecht) bestehen wieder in nichts anderem alS
in der . Wirtschaft , der Wirtschaft in ihrem Zusammenhänge

.mit und ihrer Abhängigkeit von den geltenden Rechtsnormen .Um diese Kernfächer hat sich , bei mannigfacher Verschieden»
heit im einzelnen , doch bei allen wB ausgestalteten Handels¬
hochschulen ein bunter Kranz weiterer Fächer gelegt. Es sinh
dies , ausser Fächern ganz allgemeiner Art, wie Philosophie,
Pädagogik , Psychologie und Soziologie , einerseits solche Fächer,
die nur mit einem Teilbereich ihres Gesamtgebiets nach der '
Wirtschaft hin gerichtet find, wie Technologie oder Waren¬
kunde. (Wirtschafts -Meographie und auch Fremdsprachen, in
deren Pflege zugleich die wirtschaftlichen und sozialen Ver-
hältniffe der Hauptnachbarn Deutschlands mitberücksichsigt
werden . Andererseits find es wichtige , in sich mehr oder we-
Niger geschloffene Sondergebiete der Wirtschaft, wie Genossen,
fchafttzwesen , und Bersicherungslehre. Unsere Mannheimer
Hochschule , die (nutzer Soziologie) diese Gebiete alle bereits
beackert, hat in der VerkehrSwiffenschastnoch eine eigene Spe -
zialität .

Die Entwickelung all dieser in den weiten und elastischen
Rahmen einer Handelshochschule eingespamiten Fächer und
damit das eigene organische Wachstum des frischen loben«,
vollen Körpers der deutschen Handelshochschulen haben schon
in den letzten Jahren die Beschränkung des mit dem kauf-
männifchen Diplomexamen abschlietzbaren normalen Studium -
auf 4 Semester als allssu knapp und allzu beengend erwiesen.

Gerade an dem strebsamen Handelshochschulstudentenzerren
heute allzusehr die Anforderungen recht verschiedener Lehr -
und Prüfungsfächer . Wenn auch die Diplomexamina schon
bei der bisherigen kürzeren Studiendauer durchschnittlich ein
recht ansehnliches Matz an tüchtigem wirtschaftlichen Wissenund auch Können vermitteln , so ist doch wohl ausser Zweifel ,
datz namentlich für die vollakademische Ausbildung von zu
Führerstellungen im Wirtschaftsleben berufenen Persönlich¬
keiten, wie sie ein wichliges Ausbildungsziel der Handelshoch¬
schule darstellt , mindestens ein sechsfemestriges Studium nötig
ist, einerseits um Muse zu geben und die Fähigkeit zu steigern
zu wisseuschaftlicher und methodischer Stoffdurchdringung und
-beherrschung, andererseits um das Handwerkszeug bilanztech¬
nischer und verwandter Fertigkeiten verwendungsbereit dem
Handelshochschulabsolvent auszuhändigen .

Da nach meiner Meinung die vollausgobaute Handelshoch,
schule von der Art der hiesigen (namentlich das Fehlen eine«
öffentlich-rechtlichen Lehrstuhles ist bei uns eine schmerzliche
Lücke, während wir mit Privatrechtlern besser besetzt sind alS
andere Handelshochschulen) im wesentlichen ohne Ausbau ihrer
bisherigen Einrichtungen einem sechssemestrigen Studium zu
genügen vermag , ja dann erst ihre namentlich in den Semi -
nardarbietungen und in der Jnstitutsarbeit liegenden Mög¬
lichkeiten voll auszuschöpsen vermag , so scheint alles für «inen
solchen Ausbau zu sprechen .

Nur ein gewichtiges Bedenken lässt sich dagegen geltend
machen : Die Verlängerung des ohnehin heute sehr kostspielig
gewordenen Studiums erhöht natürlich die Gesamtstudien¬
kosten beträchtlich. Wenngleich sich hieraus begründete Be¬
fürchtungen für die Erhaltung einer befriedigenden Frequenz
her Handelshochschulen vermutlich nicht herleiten lassen —
die längere Anwesenheit der Studierenden an der Hochschule
dürste den etwaigen Ausfall an Zahl auSgleichen —, so würde
doch in Zukunft manch einer dem Studium fern« bleiben »der zwar vier Semester mit seinen Mitteln und Kräften
durchzuhalten vermöchte , aber vor einer Studiendauer von
sechs Semestern verzagt .

Die von unserer Konferenz einhellig beschlossene Lösung
dieser für die Zukunft der Handelshochschulen direkt lebens¬
wichtigen, für die Pflege der Wirtschaftswissenschaften und
für die Hochschulgerechte Erziehung unseres kaufmännischen
Nachwuchses auch sehr wichtigen Frage dürfte in ihrer vermit -
telnden und ausgleichenden Tendenz allseitige Billigung sin-
den können :

Die Dauer des mit dem kaufmännischen Diplom — dieserName bleibt älso — abzuschliehenden Studiums beträgt in
Zukunft mindestens sechs Semester . Doch ist es den einzelnen
Hochschulen gestattet , auch schon nach vier Seinestern ein fakul-tatwes (d . h. keine obligatorische Borsttlfe des kaufmänni -
scheu Diploms darstellendes) Vorexamen einzuführen.Es bleibt also auch in Zukunft der Weg offen für ein nachvier Semestern mit einer Prüfung abschließbares Handels .
Hochschulstudium , mag auch diese Prüfung im Verhältnis zur
Normälprüfung nach sechs Semestern keinen selbständigen
Charakter haben und mag entsprechen - auch das über dieseBor -
Prüfung auszustellende Zeugnis keinerlei „DiVl »m".QugIität
besitzen dürfen .

Die große Mehrzahl der Mannheimer Hochschullehrer ist für
diese vermittelnde Lösung eingetreten , die dem gerade auchbei uns stark empfundenen Bedürfnis nach einem immerhin
mit einem zusammenfassenden Zeugnis abschlietzbaren Kurz -
studium (oder einem gleichwertigen, die Nacbmittag»- und
Abenddarbietungen nach und nacb voll ausnutzenden mchr-
semeftrigen Langstudium ) Rechnung trägt .

So erweist sich hie hier beschlossene Neuregelung in ihrer
Gesamtheit als erwachsen und voll verständlich aus den Le-
bensnotwendigkeiten der Handelshochschulen , wenn man dies«
LebenSnotwendigkeiten in Einklang hält mit der andere «
Notwendigkeit, gerade auch in einer Zeit wirtschaftlicher Be¬
drängnis auck solcheii Volksgenossen einen Hochschulbefuch mit
einem ausgSoiesenen Abschluss weiterhin offen zu halten , di«
sechs Semester zu studieren nicht in der Lage find.

Bon längst nicht derselben Bedeutung, aber gewiß nicht
unerheblich ffi eS , datz nach dieser „Hebung" des Rormal -
studiums der Typus der Handelshochschulen dem Typus dev
älteren Hochschulen recht viel näher gekommen ist . Wenn in
Verfolg des schwebenden Planes einer „Hebung" deS Doktors
der Staatswissenschiften an den Unwersitäten unter anderem
die obligatorische Einschiebung eines volkswirtschaftliche «
Diplomexamrns nach sechs Semestern als Vorexamen vor dem
Doktor Wirklichkeit werden wird, so darf alsdann nach Mei¬
nung der Mannheimer Konferenz keinerlei Hindernis be¬
stehen, die» neue kaufmännisch« Drplomexamen der Handels¬
hochschulen nach sechs Semestern , wegen dessen sachlicher Ver¬
tiefung und Verbesserung von der Konferenz ganz bestimmte
Leitsätze ausgestellt worden sind , als dem einzuführende «
vvlkstvirtschaftlichen Diplomexamen der Universitäten gleich¬
wertig anMerkennen , mit der Wirkung, dass der Weg zu«
Doktor der Staatswissenschaften gerade so schnell und gerade
so lang wie über den Diplomvolkswirt auch Über den Diplom¬
kaufmann führen kann .

Auch solche Führer des heutigen Wirtschaftslebens, die da»
Streben nach dem Doktor für Wätere Männer der Wirtschaft
sachlich nicht billigen , werden den oeben skizzierreu Gesamt -
ausbau des wirtschaftswissenschaftlichen Studiums , wenn er
dieser Skizze gemäss ausgeführt werden wird, bcgrüssen kön¬
nen : Der erst! nach 8 Semestern zu erlangende staatSwiffen»
schaftlicke Doktor wird vermutlich in demselben Umfang sel¬
tener werden als bisher , wie seine Erlangung als Folge de»
verlängerten Studiums krsstspieliger und die nach; uweisend«
wissensöbaftliche Leistung wertvoller werden wird . Anderer¬
seits aber werden die verschiedenen Arien eines nach minde¬
stens sechs Semestern zu erlangenden wirtschaftlichen Diplom »
cxamens Leute in da» wirtschaftlich « Leben entlassen, Ut Ver»



frijirtnirtiflni typischen Anforderungen deS Wirtschast- ltzben» >
zu entsprechen vermögen , vadei aber gleichmäßig über ein
sehr beträchtliches Sftufj lebenswichtiger « enntmfie und Aer-
tigkeiten aus dem Bereiche oer Wirtschaft verfügen .

Diese Beschlüsse der Konferenz bezüglich - eS kaufmännischen
Diplomexamens sind nach sorgfältiger und allseitiger Prü -
fuug einhellig gefasst worden . Da sie sich zudem schon durch
ihren Inhalt als eine zeilangepaßte Fortentwicklung unsere»
Le ^ ahrlen HandclSyochschulwesen » darstellten, so wich ihre
badige Verwirklichung im Benehmen mit den staatliche« Un¬
terrichtsverwaltungen gewiß erhofft werden können.

Die Konferenz hat auch für die Erhebung der Hochschulbil¬
dung der HandelSlrhrer Leitsätze aufgestellt , sie hat , auf
Grund de» Referate » über die an eine anzuerkennende Han -
dslshochschul « zu stellenden Mindestforderungen , ,n einer Ent .
fchließung, die sich von Künstlerischer Enge fernhält , ernst <e«
warnt vor der krästezersplttter ^ e« Geitndua , »euer Hoch«
schule », sie bat zu der Hochschulausbildung von Treuhänder «»
Wie sie namentlich in Köln bereit » erfolgreich ftattfindet , po¬
sitiv Stellung genommen und hat endlich auch allgemeine
Richtlinien aufgestellt hinsichtlich der Ausbildung von Retch,-
finnnzbeavrten und der Mitwirkung der Handelshochschule«
hierbei : Kurz , sie hat in zwei Tagen de» HandelShochfchul-
wagen ein tüchtige» Stück oorwärt » geschoben und sie hat die»
vermocht dank eine» starken Gefühl » der Solidarität und de»
Willen » zur Zusammenarbeit , die trotz mancher Unterschiede
der Hochschulen und Fakultäten all« Teilnehmer erfüllten .

M . R u m p f.

Vereinigung sUdwestdeutscker Dsndels -
ksmmern.

Am Samstag , den 6. Mai fand in Mannheim unter dem
Borsitz von Handelskammerprafident R. Lenel-Mannheim eine
Sitzung südwestdeutscherHandelskammern statt, an welcher die
Handelskammern Frankfurt a. M ., Wiesbaden, Idar » Gießen,
Friedberg , Darmstadt . Mainz , Worm», Mannheim , Karlsruhe »
Heidelberg, Pforzheim , Lahr, Billtugea, Schopfheim, Konftan»,
Heilbronn , Stuttgart . Rottweil , LudwitzShafen a. Rh ., ferner
als Gäste die Handelskammern München und Augsburg teil-
nahmen .

Bor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende
des dahingeschiedenen, um da» südwestdeutsche Wirtschaftsleben
hochverdienten Vizepräsidenten oer Handelskammer Karlsruhe ,
Herrn Leopold Kölsch, Mitglied deS ReichSwirtschaftSrat» und
stellvertretenden Vorsitzenden de» Bundes badischer Arbeitgeber
verbände.

Zur Beratung stand da» Reichsrahmengesetz betr . die Indu¬
strie - und Handelskammer «, über bi&. Errichtung paritätischer
Wirtschaftskammern berichtete Präsident Lenel.

Syndikus Dr . Blaustein -Mannheim erstattete über weitere
wicknge Fragen des Reichsrahmengesetzes, wie z. B . die Frage
der Abgrenzung der Zuständigkeit der Handels - und ^Handf
Werkskammern, sowie der landwirtschaftlichen Bereinigungen
und die Stellung des Deutsche« Industrie - und Handelstage » |
Bericht. An der Aussprache beteiligten sich Kommerzienrat j
Gsctt-Karlsruhe , Kommjerzienrat Heivlauss -Lahr , Präsident
SchroerS -Schopfheün, Dr . Schupp-Heidelberg, Syndikus MeeS-
mann -Mainz , Dr . Otto -Wiesbaden , Dr . Baldauf -Heilbronn ,
Dr . Burger -Stuttgart , Dr . Krienrn -KarlSruhe , Dr . Keck-Frank -
furt a. M . und Dr . Brunn -Konstanz.

Wegen der Beiträge wird die Vereinigung beim Deutschen
Industrie » und Handelstag vorstellig werden und geeignete
Vorschläge für eine Umgestaltung des Umlageverfahrens
Machen .

Uber die Abgrenzung der Kammer « einigte sich die Vereint ,
gung dahin, daß an Stelle des i»n Gesetzentwurf als entschei¬
dende Instanz in prinzipiellen Fragen vorgesehenen Reichs¬
verwaltungsgerichts gegebenenfalls das Reichswirtschaftsge-
richt treten soll.

Svndikus Dr . Krienen -KarlSruhe berichtet über die Wünsche
deS südwestdeutschen Handelskammer -Hotelausschusses wegen
der Vertretung de» Hotelgewerbes i« dr« Handelskammer «,
die den Kammern empfehlen überwiesen werden sollen .

Rach einem Bericht von Dr . Btaustein - Mannheim über die
wirtschaftlich Notlage Südwestdeutschlands und die Berkehrs-
«ot und von Dr . Sock-Mannheiw über die in Darmstadt ge-
pfloaenen Verhandlungen wegen der Einführung der Waffer-
umschlagStarife wurde folgende, von Syndikus MerSmann -
Mainz entworfene Entschließung einstimmig angenommen :

Die Vereinigung südwestdeutscher Handelskammern nimmt
mit großem Befremden davon Kenntnis , daß in Kreisen der
Eisenbahnverwaltung dis Absicht bestehen soll, die erst kürzlich

etngefüHrte» und seinerzest Gm Reichsverkehrsministerium in
Würdigung der ungünstigen BeriehrSlage Süd - und Südwsst -
deutschtand» zugesicherten Staffeitarife stark abzufchwächen
oder gar aufzuheben . Die Handelskammemr erheben gegen eine
solche Absicht entschiedensten Widerspruch, da e» zur Aufrecht¬
erhaltung der Wettbewerbs- und Exiftcnzfächigkeit der gesamten
süddeutschen und südwestdeutschenWirtschaft notwendig ist, daß
die Staffeltarife rn vollem Umfang beibehalten werden . Sie
fordern ferner im allgemeinen volkswirtschaftlichen und Beo¬
kehrsinteresse, daß die in Aussicht gestellten WafferumschlagS-
tarfe für die Binnenhäfen baldigst eingeführt werden.

Im Anschluß hieran wurde von dem Z«s«» » e»1rUt eine»
tuterftaktmsrlle « AnSschuffe» für Rhei»schtfftchrt»fr«ge« im
Reichstag Kenntnis gegeben. Zugleich tercben die neuerliches
Zentral !seeruugsbestrebnnge« besprochen .

Uber die ungenügende Bertret »«« der per iphere« Gebiete
t« ReichSwirtschaftSrat berichtete Herr Wilhelm Bögele-Mann -
hetm.

Zur Frage der fingierten Bargrändunge « bei AktieugeseS-
schäfte« berichtete Dr . Kohm-LudwigShase« . CS soll noch wei¬
teeez Material gesammelt werden.

Zur Frage der DevisenhandelSzeuehmtg««^ « sprach Vize¬
präsident Hofmana -Ba«, -Frankfurt a. M . Die Frage ist im
wesentlichen schon überholt, da der größte Teil der Beschei¬
nigungen bereits ausgestellt ist. Bon einer Beschlußfassung
wird daher abgesehen.

über die Bildung der Finanzgerichte und die Zusammen -
setznng der SteueranSschttsse und die Erfahrungen damit wird
die Handelskammer Frankfurt eine Denkschrift au »arbeiten .

kurze « acbricdren aus Vaden.
BerkrhrSsprrre«.

Aufgehobea sind A ^ -sperren für Köla-Gereo« Ort und
Umladesteve, Köln-k . orb Umladestelle und Erefrld -Ort
und Umladestelle.

Die Geologische LandeSanstalt hat 8a, Matt Rr . ISS Je -
stetten - Schaffhausen fertiggeftellt. Diese Kartenblät¬
ter werden unter Zugrundelegung der topographischen Karte
im Maßstah 1 : 25 000 unter besonderer Berücksichtigung der
agronomischen Verhältnisse hergestellt und sind nebst den zu-
gelhörigen Erläuterungen zum Preise von 8 M . von Karl Win.
ters Univecsitätsbuchhandlung in Heidelberg zu beziehen.

iDiZ. Heidelbergs 11 . Mai . Bei den Audschachtungsarbeiten
zum Reckarkanal am Schwabenheimerhof stieß man auf die
Überreste einer römischen Begräbnisstätte . U . a . wurden zwei
kleine Steinsärae freigelegt, in denen man Knockenreste . ein
kleine» Lilämpchcn aus Don und ein Tongefäß fand .

il>7 . Trienz (Bez. Mosbach) , 10 . Mai . Bei der am vergan¬
genen Sonntag stattaefnndenen Bürgermristerwahl erhielt der
seitherige Bürgermeister DIemer 136 Stimmen , sein Gegen¬
kandidat Keßler die gleiche Stlmmenzahl .

(DZ . Bruchsal, 11 . Mai . Die am Dienstag hier ckbgehaltene
LandeSaussckmtzsihnng des Bad . Fenerwebrvrrbandes hat als
nächsten Tagungsort Karlsruhe bestimmt, deren Feuerwehren
im September d . I . das 75jährige Stiftnngsfest feiern .

DZ . Trlberg , 10. Mai . In Gegenwart von 32 Vertretern
von StromversorgungSuuternrhmunge « oder größere« stiid-
tischen Elektrizitätswerke « Badens , der Bsalz . Hessens und des
angrenzenden preußischen Gebietes hielt am vergangenen
Samstag im hiesigen Schwarzwaldhotel der Verband der Elek-
trizitätswerke am Mittelrhein eine dem Austausch von Be¬
triebserfahrungen gewidmete Tagung ab . Zur Behandlung
kam auch eine Reihe technischer und wirtschaftlicher Angelegen,
heiten . Kohlenversorgung . Regelung der Elektrizitätsversor¬
gung . Überwachung von Anlagen , Abschreibungssversahren und
in Verbindung damit die Tarifgeftnltung . Eine Umfrage er»rb, daß fick die Lichtstrompreise in letzter Zeit meist zwischen

und 10 Mark , die Kraftstrompreise zwischen 4 )4 bis 7 Mark
bewegten , es kamen jedoch auch Preise bis 12 .90 dezw . H M.

vor.

Nus der Landesbsuptstadt .
DZ . In bewußtlosem Zustand wurde gestern abend halb 10

Uhr ein lediger Mechaniker aus Dilliogeu Ecke Kriegsstratze
und Beiertheimer Allee ausgefunden . Nach Wiedereintritt deS
Bewußtseins gab er an , er sei kurz vorher überfallen und sei¬
ner Barschaft beraubt worden . Er wurde nach dem Kranken¬
haus verbracht . Untersuchung ist eingeleitet.

Büh«e »nd Wett . Unter den vielseitigen Beranstaltunge «,
welche anläßlich deS Wohltätigkeitsfeste» des LandesthecKer»
am 80. Mai in der Festhalle stattsind«n, nimmt die von nach¬
stehenden Firmen ausgeführte Modeschau (Modetee) eine her -
vorragende Stellung ein. Die Modelle werden nicht — wie
sonst üblich — von sogenannten Mannequin » (Probierdamen ),
sondern von unseren ersten Künstlerinnen , den Damen Fra «
von Ernst , Fräulein Noornran, Frl . Gerl . Frl . Möller , Frl .
Bourgeau , Fxau Leger-Merten » u. a. vorgeführt und diese
Tatsache dürfte , abgesehen davon, daß die ausführenden Fir¬
men schon genügend Interesse Hervorrufen, dasselbe ganz be¬
sonder, erhöhen. AuSführende Firmen find : Konfektionshaus
S . Michel-Bösen ; Großkürfchnerei Wilhelm Zeumer ; Hüte :
L. Ph . Wilhelm ; Schuhe : Schauhau , Simon ; Schirme , Stöcke,
Taschen: Friedrich Blos . Die . Conference'' hat Hubert End-

j lein übernommen : in den Pausen werden heitere Vorträge
j dargeboten . Die Modeschau findet um halb 7 Uhr im kleinen

Festhallesaak statt . Eintrittskarten sind unabhängig von alle«
anderen Veranstaltungen an den lt . Plakat und Annonce be¬
kannt gegebenen Vorverkaufsstellen zu haben.

Radiscbe Gemeindesckmr .
DZ Konftanz, 11 . Mai . Die dem BürgerauSschuß zur Be¬

schlußfassung vorgelegte Erhöh« «» der Bezüge her städtische »
Angestellte« «sw. erfordert «inen Mehraufwand von 8 440000
M ., für die Ruhegehaltsempfänger und die Hinterbliebenen
beläuft sich der Betrag auf 240 000 M . Ferner soll der Bür -
gevauSschuß seine Genehmigung dazu erteilen , daß sich die

.Stadt Konstanz an dem Killemveiherprojekt mit einem Aktien¬
kapital von 100000 M . und mit einem Darlehen auf Schuld¬
schein in gleicher Höhe beteiligt . Mit den sckgveizerischen Ge¬
meinden Tägerwilen und Gattlieben sind Verträge wegen
Versorgung mit Gas zustandegeiommen , die jetzt der Geneh-
migung der Bürgervertretung vorgelegt werden . Die Kosten
für die Herstellung der Leitungen werden auf IM Will. M.
veranschlagt , die au , Darlehensmitteln aufgebracht werden
sollen.

DZ Freibur » i. Br ^ 11 . Mai . Oberbürgermeister Dr .
Tboma hat in einem Schreiben vom 4. d. M . den Stadtrat
um Versetzung in de» Ruhestand gebeten. Im 67 . Leben»,
jahre tritt Oberbürgermeister Dr . Thoma nach 88 Dienstjahren
am 1 . Juli d . I . in den Ruhestand . In seinem Schreiben
sagt der Oberbürgermeister , schmerzlich bewegt verlasse er
sein liebgewordenes Amt . dem er als seiner Lebensaufgabe ,
sein ganzes Fühlen und Schaffen während dieser langen
Reihe von Jahren gewidmet habe. Sein Lebenssckncksal sei
mit der Stadt Freiburg in Freud und Leid verbunden ge¬
wesen. Der Stadtrat hat mit einmütigem aufrichtigem
Bedauern Kenntnis von diesem schwerwiegenden Entschluß
seines Vorsitzenden genommen und eine Abordnung beauftragt ,
dem um da? Wohl der Stadt hochderdienten Oberbürgermeister
Kunde von der Annahme seines Gesuches zu geben unter Her¬
vorhebung der einstimmigen dankbaren Anerkennung , welche
dessen lansJährige und hervorragend « Wirksamkeit auf allen
Gebiete der städtischen Verwaltung , sowohl in den friedlichen
Zeiten des gewaltigen Aufsck>wungs der Stadt , wie in den
unglückseligen Kriegsjahren bis zum heutigen Tage gefunden
hat .

DZ Fr -iburg , 11 . Mai . Durch zwei Verträge , vom 20.
April 1910 und vom 23 . Februar 1916 hat sich der Bad . Lan -
deSfiSkus der Stadt gegenüber verpflichtet, innerhalb der hie¬
sigen Gemarkung die Höllentalbahn durch Hinausschisben auf
einen weiteren Umkreis zu verlegen . Stadtrat und badisches
NribeitsMinisterium haben nunmehr an das Reirbsarbeits -
ministerium in Berlin das dringende Ersuchen gerichtet, dar¬
auf hinzuwirken , daß die Verlegung der Höllentalbäbn nun¬
mehr in Angriff genomme wird, zumal sie al , Notstandsarbeit
zahlreichen Erwerbslosen Beschäftigung bieten kann.

DZ Freibur », 11. Mai . Gleich der Handelskammer Frei¬
burg bat nunmehr auch der Stadtrat Einspruch gegen die amt¬
lich allerdings noch nicht bestätigte Absicht erhoben, die Sonn¬
tagsfahrkarten wieder aufzuheben . Das badische Staaismini -
sterium . die Eisenbahngeneraldirektion Karlsriche . sowie die
beteiligten Städte sind gebeten worden , das Vorgehen de ,
Stadtrats zu unterstützen.

Verkauf *-

o'asBOHNERW/KH * Ä .
derbe » ere » HAUSFRAU I “ iÄ

19 ; Uiog . ». Vetter , Zirkel I], Ecke AdlentraSe .
Hersteller wiebsmKdelwerke Dresden - Relek .

Badisches Landestheater .
Samstag , 13. Mai . 67, b - g- 10 Uhr . 30 Mk.
Abonnement F 3 . — Th . - Gern . B.V .B . Nr . 2101 —2300.

König Richard II .
Im Landestheater . So . 14 . Neu einstudiert.

Die schöne Helena. (50 -00.) — Mo. 15 .* Musi¬
kalische Abeodfeier. 7V„. (1500 ) Th . - Gern. B .V .B.
Nr . 201 —700. — Die . 16. Volksbühne . J 1 . Martha .
7. (45 .00.) — Mi. 17 * Abonn . C 3. Das Kind . 7.
(30-00 .) Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1401 - 1900 . — Do . 18 .*
Volksbühne . E 8, die geraden Reihensitze und die
gemden Logen . Der Freischütz . 7 . (4500 .) Th .-Gem .
B .V .B . alle Nummern über 3500. — Fr . 19 .* Abonn .
G 3 - Die schöne Helena . 7. (45 .00.) — Sa. 20. Stadt¬
garten — Festhalle . Wohltitlgkeitsfest . Bühne und
Welt . Gartenfest 20 .00, Modetee 30 .00, Ballfest 40.00.
— So 21 . Lohengritt 51/, . (55 -00 ) — Die . 23 .* Abonn .
E S. Peer Qynt 51/, . (30.00. ) Th .-Gem . B.V .B. Nr .
1001—1400 .

Im Konzerthaus > So . 14.* Minna von Bara-
helm. V,7 . (21 .00.) — Fr. 19 . Vollesbühne. M 2 Der
Kanfmano von Venedig. 7 . — So . 21 . Volksbühne .
L 8. Kater Lampe - 7 . (21 .00 .) — Mo - 22 . Volksbühne .
L 9 Kater Lampe . 7.

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der Th -
Gem jedCls am Vortag und Tag der Aufführung
in der Geschäftsstelle (10—7,1 , 4—6 Uhr ) - Vorrecht
für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
der Abonnenten und der Inhaber von Vorzugskar¬
ten am Samstag , den 13., nachmittags 7,4 —5 Uhr ,
allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch von
Montag , den 15. an .

Der Ring des Nibelungen. Sa . 27 . Das Rheingold.
— So . 28 . Die Walküre . — Mi . 31 . Siegfried . —
So - 4. Juni . Götterdämmerung . Sonderabounemcnt :
I . Rang 210 .00, Sperrsitz I 180 .00, Sperrsitz II 160 .00,
Parterre -Loge 16000 , II . Rang 130 .00, III . Rang
95 -00, IV Rang 65 .00. Vorrecht hierzu für Abon¬
nenten und Inhaber von Vorzugskarlen am Mitt¬
woch , den 17 -, ; il!gemeiner Verkauf ab Donnerstag ,
den 18 . an der Theaterkasse (Vorverkauf ) . Verlauf
zu .einzelnen Vorstellungen des Rings von Dienstag ,
den 23. an.

MgMülstsl - Stelle.
Bei der Stadt Durlach in Baden (Industriestadt

von 18000 Einwohnern ) ist die neugeschaffene Stelle
eine» &260

II . Bürgermeisters
alsbald zu besetzen . Die Besoldung ist nach Gruppe
XII der Besoldungsordnung in Aussicht genommen.

Bewerber, die im Gemeindeverwaltungsdienst gründ¬
liche Erfahrung besitzen, insbesondere auch solche mit
Vorbildung für den höheren Justiz - und Verwaltungs¬
dienst werden ersucht , ihre Bewerbung unter Bei¬
fügung des Lebenslaufs und etwaiger Zeugnisse bi»
So . Mat ds . ZS . beim Bürgermeister einzureichen.

Persönliche Vorstellung erst auf Aufforderung er¬
wünscht-

Durlach , den 11 . Mai 1922 .
D«r Bürgermeisterr

Dr . Zierau -

49. Mich« Me -Lvlteck.
Auf die im Badischen Staatsgebiete zugelaffenen

20000 Münchener Pferoelose sind nach der am 4 . Mai
1922 vorgenommenen amllichen Ziehung folgende
Treffer entfallen :
Los Rr . üb 140 Mk . 20 .—. Los Nr - 55810 Mk . 20-— ,
Los Nr. 76285 Mk - 20.—. Los Rr . 105248 isf . 1000 .—
Los Rr . 114150 Mk : 50 .—, Los Nr . 120602 Mk - 5. —,
Los Rr . 180667 Mk. 100 —, Los Rr - 130 891 Mk . 20— ,
Los Nr . 139115 Mk - 20— , Los Nr. 159219 Mk. 20— ,
Los Nr - 167694 Mk . 5— , Los Rr . 188303 Mk . 20— .

Lo» Rr . 238903 Mk . 20—
Ferner gewinnen folgende 4 dreistellige Endnummertt
in sämUcchen Tausendern je Mk . 10.— bar :

047 , 164 309, 888.
Außerdem gewinnen noch folgende 14dreistellige End¬
nummern in sämtlichen Tausendern je Mk . 5 .— bar :
0 -2. 064, 216, 362 , 413, 531 , 551, 578, 601 , 693, 777 ,

908, 980, 986 . A261
Die Auszahlung der kletuere » Gewinne erfolgt bi» ein»
s .^iießlich 4 . August 1922 durch alle Verkaufsstellen .

N -334 .2 .1 Karlsrnhe. Die

E ier und Schausteller
ch Sturm Ehefrau,

geborene Kary in
Karlsrnhe . Douglasstraße
Nr . 22 bei Weinsteig, Vro»
zeßbcvollmächtigter: Rechts,
anwalt Felix Byttnskr in
Karlsruhe , klagt gegenibren
genannten Ehemann , früher
in Karlsruhe , Schützenstr.
Nr. 4 IV , zur Zeit unbe¬
kannten Aufenthalt », auf
Grund des § 1568 B -G -B.
mit dem Anträge auf Schei¬
dung der am 24. Juli 1918
in Goslar geschloffenen Ehe
der Streitteile au » Ver¬
schulden deS Beklagten-

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung de» Recht »-
screit» vor die IV . Zivil¬
kammer des Landgerichrs zu
Karlsruhe auf Mittwoch , de«
80 . September 1988, vormit¬
tag» 9 Nhr. mit der Auf¬
forderung , sich durch einen
bei diesem Gerichte zuge-
lasienen Rechtsanwälte als
Prozeßbevollmächttgten ver¬
treten zu lassen .

Karlsruhe , 10 - Mai 1922 .
Der lycrtchtsschreiber de»

Lud. Landgerichts .
« -278 .2 .2 . Obcrkrrch. Der

Küfermcister Wilhelm Rock
in Oberkirch hat al» Ab¬
wesenheitspfleger bean¬
tragt , die Verschollenen:
a - Josef Engelhardt, geb -
22 .März 1846 . b . Magdalena
Eugrlhordt, geb . 13. Februar
1848 , c . Sofie EagelHardt ,
geb . 27 . April 1852, d . Maria
Engelhardt, geb - 20. Juli
1854, e- Franziska Engel¬

hardt, geb . 19. Juni 1857
in Oberkirch , zuletzt wohn.
Haft in Oberkirch für tot
zu erklären . Die bezeich»
neten Verschollenen werden
aufgefordert , sich spätestens
in dem auf : Donnerstag,
de« 18 . Januar 1923, vor¬
mittags 11 Uhr , vor dem
AmtsgerichtOüerftrch anbe¬
raumten Aufgebotstermine
zu meiden, widrigenfalls
die Todeserklärung erfolgen
wird- An alle, welche Aus¬
kunft über Leben oder Tod
derVerschollenenzu erteilen
vermögen, ergeht die Auf.
Forderung, spätesten» im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Oberkirch . 28. April 1922 .
Amtsgericht,
Ansrns .

Am 7- September 1920
ist in einer Stadt Nord-
Amerika» ein Wilhelm Agu-
stiuo oder Augustiu» unter
Hinterlassung eine» grö¬
ßeren Vermögen»verstorben

Er war wohl gelernter
Korbmacher und soll in
Baden geboren und zwischen
1886 und 1892 nach Amerika
im Alter von etwa 24 Iah -
ren auSgewandert fein.
In Amerika hat er keine
Erben hinterlaffen .

Wer über die Person de»
Erblasser», Geburtsort und
Zeit, seine Verwandten usw.
Auskunft zu geben vermag,
wird ausgefordert , der Re-
gistratur de» Unterzeichneten
Ministerium ? entsprechende
Mittellung zu machen . Wer
ein Erbrecht für sich in An-
spruch nimmt , hat überdies

leine Verwandtschaft mit
dem Erblasser durch Aus¬
züge aus Standesregistern ,
Standesbüchern usw. nach-
zuweisen. N 349

Karlsruhe , 6 . Mai 1922 .
JiistiMixtsteriu« .
AuS Aufttag :

G ötz . Spieß .

EWWHk«
gesucht

für die amtliche Fürsorge¬
stelle Wolfach sofort. Be¬
zahlung nach Tarif . Ge¬
suche mit Zeugnissen sind
alsvald einzureichen. N .335

Wolfach , 9. Mai 1922 .
Bezirksamt

Öffentlich zu vernckr«
sind zum Woh >. « "•( *•->-
neubau für 5 Sfceauiie in
Lörrach die Installation » «
und Glaserarbciten . Noll-
ladenlieferung , Schrei,irr -
u. Schlofferarbeiten . Piat »
tenbetäge, Maler -, Tün¬
cher- u. Tapezicrarbeiteu .
Zeichnungen und Bedin¬
gungen siegen bei der
Bahnmeisterei Lörrach»

Schwarzwaldstraße zur
Einsicht auf , dort auch
Abgabe der AngebotSvnr»
drucke. Keine Unterlagen¬
versendung. Angebote «dt
entsprechender Aufschrift,
verschlossen, posifrei bi»
20. Mai » vorm. 16X Uhr,
an Bahnmeisterei Lörrach
einsenden, woselbst um
diese Zeit Eröffnung statt ,
findet. Zuschlagsfrist vier
Wochen . R.S6SL '

Basel . 6. Mai 1922 .
BahabaidnspektiO«.
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